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1 Zur Schwangerschaftskonfliktberatung:

Vorteil der Beratungsarbeit: Relative Eigenständigkeit (bei Einbin-
dung In kirchliche Strukturen und Sozialgesetzgebung).
eratende 'ertreien Kirche Kirche ist nIC MUr "oben”, sondern
der Stelle der eratung. Andererseits DIie Beratenden brauchen
Kirche iIm Sinne VvVon Seelsorge, Verständnis, Akzeptation und AUuSs-
sprachemödglichkeit.
Diakonische Einrichtungen werden nIC immer vielleicht
abnehmend mit Kirche identifiziert
Beratende mussen sich Oft ZUr amtlichen Kirche hin legitimierenSIE fühlen sich allein gelassen. Die Kirche ”  oben In der Ecke Im
Manderscheid-Schema") muß sich hinter die Beratenden stellen
und muß QS ihnen (symbolisch) signalisieren.
ESs cheint, daß kirchlicherseits das Ziel siar' herausgestellt wird,die Schritte ZU  - Ziel ber NnIC rns| werden,
manchmal mißtraut INa ihnen.
Im gesamiten diakonalen Bereich macC sich der angel einerLaienspiritualität emer
Kirchlicher Verkündigung tate S QUulL, NIC sehr aurf der morall-
schen ene argumentieren, sondern einen pastoralen nNnsatz
ZU bevorzugen, der el der Individuallage der Menschen ansetzt
(In der eratung: die ngs der rau ernstnehmen).
Fin moralischer Helferkomplex” möchte für andere Verantwortungübernehmen und entmündigt SIE dadurch ESs gibt Der uch ine
Gewährung formaler Freiheit, die eiblos ist und notwendige Stüt-
ZUNG verweigert.
Zu diakonalen eologie:

Theologische Theorie sSoll nIC Ine bestimmte PraxIis ideologisie-
ren, sondern viele "Praktiken" durchdenken "Konkrethaeit" muß auf
allgemeine anrner hin überprüft werden.
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DIie one eologie” muß lernen, für die einen und individuellen
Theologien der Leute”, der Alltagsgesten, der ichtung eicCc sensti-
bel werden.
Lebenstferne ist Ine Gefahr der Kirchenleitungen und der Theolo-
gen ESs gibt die IC auf die "Uunten” hören: "Die Armen und
Kranken sind unsere Professoren”.
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